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Myriapoden als Nahrung des Steinkauzes, 
Athene noctua (Scop.) -

Methoden und Ergebnisse von Gewöll-Untersuchungen 

VonKARIN VO I GTLANDE R 

Mit 7 Abbi ldungen lind 2 T abellen 

Der Steinkauz gehört seit 1984 zu den vom Aussterben bedrohten Arten. Untersuchungen zur 
Biologie dieser Art gewinnen daher zunehmend an Bedeutung. 

Zur Nahrung des Steinkauzes zählen in der Hau ptsache Klcinsäugcr, Vögel, Reptilien und 
Amphibien , andererseits aber auch Insekten und andere Wi rbellose. Der Wirbellosen-Anteil an 
seine r Nahrung w urde bisher nicht mit dersel ben Gründlichkeit untersucht wie der de r Wirbeltiere. 
Dies betrifft sowohl die quantitative als auch die qualitative Erf.1ssllllg. Z iel dieser Arbeit so ll es 
daher sein, die Aufmcrksamkeit dcr ß ea rbc:itcr von Gcwöllen des Steinkauzes und anderer Vogc1-
arten auf die Myriapoden (Tausendftißer) zu lenken, eine Tiergruppe, di e bishcr, sicher zu Unrecht, 
wcitgehend vernachl:issigt worden is t. 

Die: ull1erSuehle:n 607 Gewölle su mmen von jeweils einem Stc:inbu:tp~u ~u s Stottemhc:im und Gebesc:e (Flurbe:teichnung: Tenu­
su:dler Hegegus) bei Erfurt (I\ufsarnmlungen 1984 /85 und Aufbereitung des M:uerials durch H. GIUMM). I\m Fundort Stollemheim 
befindet sich der Brutpbt:t der Steinkiu:te südlkh des Ortes in einer ehel1l~ligen Sulbnbge mit rudcnlcm Umfeld. l\ußerh<llb liegen 
I\ckerml;hrn. Der r-undorl Gebes« befindet sich nordwestlich des OrtC5. Es ist ein Gnbenr.lI1d (der Gnben liegt in der Regd 
trocken) mit lockerem Kopfweidebcst<lnd <111 der Gren:te einC'S großnichigen Grunbndes :tur Ackermche. 

Vonngeg~ngene Untersuchungen minds Foruulin-Bodcneinsatlf~lIen (pro F~ngpblz 3 Flllen) in n<lhegclegenen ihn liehen 
' ·bbit<lten (H<lßlebener Ried und Nicderuug östl ich Herrenschwende,je 5 f angplilze) soil len Auskunf! über du vorh~ndene Arten­
spektrum der Myriapoden geben. wodurch die Delerm in~t i ons~ r beit am Gcwöllm~leri al wesentlich erleichtert wurde. Der vorhe:rr­
schende Veget:Hionstyp :UJ den F<lngplit:ten im Haßte:bener Itic:d (F I bis 5) ist eiue wechsel feuchte R<lsenschmielenwiese (R<lnunculo­
Deschampsietum) z. T . mit Schilf. Großsegge:n. Hochst~uden und Segcubncn durchsetzt. Im ßercich von vier F<lngpliitzcl1 bei 
Hcrrcnscbwcl1de (F IJ bis V) herrschen relativ artenume Imcnsivwddell vor (lhsclIsch mielcnfngmcnt gescllsch<lfl ). An den 
uIIgcnlll:tlen angrenlenden Gnbcllr311dernt relcn eine: Vielzahl nitrophiler S~urnanen <luf(Unico-Ae:gopodie:wlIl ). Ein fünfter hllg­
plall~ bei Herrenschwende (f I) liegt im Bereich dllC5 frühu bewcidcten siidexponicrten H<lngcs mit Halbtrockcnrascn (verschiedene 
Abb~ustadicn des Cirsio-BrachypodiclUllu). Arten der Hatblroeke:nrajcn und WirlSehaftswiden. nitrophile S<lumuten und 
Slriucher bilden klcinOichige Mouike. 

D ie in Tab. 1 cnthal tencn Arten konnten im Gebiet durch Fallcnfang nachgewiesen werden. Es 
handelt sich dabei g rößtentei ls um Artcn, dic in synanthropen Habitaten zu erwarten und dort 
häu fi g sind. In den Fangzahlen do mi niercn unter den Diplopodcn (Tauscndfiißer im engeren Sinn) 
eindeutig die lau f.1k tiven Arten Alla)u/us lotlditlCIIsis, Tacll)'podoil//lls niger und Leptoillius belgi"'! 
(Tab. 1), unter den Chilopodcn (Hundenfiißer) Lamycmji f/ Jlicomis, Lill/ObiIlSJ0rfiC/JlffS und Lithobius 
crassipes. 

Häufigkeit, Größenverhältn isse (Tab. I) und Lebensweise der Arten lassen bereits erste Rück­
schlüsse zu, welche daru nter dem Steinkauz als Nahrung dienen könnren. In 66 Gewöllen (das 
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T:ab. 1 Kikperlingcn (n:ach SCII UM RT 1934 und KACZMAREK 1979) und Do min:aUlcn der durch Fallrnf:ang in Hc:rrenschwc:ndc: 
(F I H :albtrockrnr:ascn, F 11 bis V Intc:nsivwc:idcbnd) und im H:aßlcbcnc:r Ilic:d (F 1 bis 5 Ibsc:nschmic:lcnwi=) luch gc:wic:sc:nc:r 
Arlcn 

An 

Diplopoda 

AII~jllluJ /olldiunui$ 
"f ar/,ypcdciulus uigtr 
Lrplciulus&tlgiou 
ProlrroiulUJ lu/ruf 
BrJthyiulUJ pusi/lus 
Polydrsrnussupt".s 
Polydtsmus inrorutam 
Cho,dtllmll Jilvrslrr 

C hilopoda 

l_illJobj,/s Icrfk~IIlS 
LillJobjll$ ",ltllrilt'jS 

LilhobiUJ mlJJiptJ 
liJmytUsjulvitomis 
Slrigllmill if. mwiptJ 

19 bis 37 
19bis49 
16bis25 
7bis 15 
7bis 13 
7bis 10 

10 bis 16 
13bis 18 

17bis35 
11 bis 14 
6bis9 
7bis 11 

4Obis55 

41,\ 
2 \,4 
32, \ 

5,4 

12,5 
37,S 
37,S 

12,5 

Do m inanl in % 
FllbisV Fl bis5 

16,9 78,3 
56,' 8,7 
10,8 6,5 
',2 

2.2 
2,2 

3,\ 2,2 
3,\ 

88,5 3,5 

',' 6,' 

',' 89,7 

entspricht etwa 11 %. der Gesamtzahl) wurden Myriapodenrestc nachgewiesen. Folgende Arten 
waren vertreten (in KI:unmern die Individllellzah l): 

Allajllllls lomlillellsis (128), Leptoirl /lls belgicl/S (4), TaclJypodoillllls niger (2) und Bmchyill/us 
pusilll/s (2) sowie LitllObillsforfica /l/s (6). 

Auffa llend sind deurliche Unterschiede hinsichtlich zeitl icher Vertei lung (s. u.) und Anzahl der 
Myriapoden an dcn bciden GewÖll fu ndplätzen. In Srotternheim ist A/lajl/ /u s IOlldillellsis mit 9,6 % 
das vierthäufi gste Beurcticr (!lga = 1041) unter den Wirbellosen, in Gebcscc li egt der Dominanzwcrt 
bci knapp 2 % (nga = 1521). 

Bei den gefresscilen M yriapoden handelt es sich mit Ausnahme von BrachY;I/{lls pusiffus um die 
größtcn im Gebiet vo rko mmendcn Arten. Dajedoch vom Steinkauz bekannt ist, daß cr auch sehr 
kleine Insekten, 2 bis 5 mm lange Käfer und Ameisenpuppen, aufnimmt (Gl UTZ VON BLOTZHEIM 
und BAUER 1980), dürften Lebensweise und Verhalten der M yriapodcn, nicht aber ihre Größe fü r die 
Nahru ngswahl cllfscheidcnd sein. Die großen Arten sind alle sehr lauffreudig und zeitweise auch an 
der Bodcnoberflächc aktiv . Die kleinen Diplopodcn-Arten zc igen dagegen cine vcrborgcllere Le­
benswcise und geringere Bcwcgungs :l ktivi tät. Die klcincll Chilopodcn-A rten, unter ihnen 'der im 
Kultu rl and häufig auftrctende Henicopide Lamycresjil/vicomü, sind ausgesp rochen flink oder rollen 
sich bei Störung zusa mmen ( .. Totstell refl ex"). Auch sie wurden vom Steinkauz nicht, vielleicht in­
fo lge dieses Verhaltens, erbeutet. 

Allajllllls lorldi"fuSÜ, die in den Gewöllen häufigste An, ist (mi t Ausnahme eines Nachweises Ende 
Januar 1985) in den Gewöllen VOll April und Mai (in Gebesce nur in dicsen Monatenllachgewiesen) 
sowie vom Scptcmber und Novcmbcr in bei den U ll tcrsuchungsjah rcn cnthal tcn (Tab. 2), Dics 
stimmt auffa ll end mit der im allgemeinen gut ausgeprägtcn saisonalen Aktivit3tsrhythmik der Art 
übcrcin. Spitzen im Frühjahr und Herbst werden durch Ruhcphascn in den Sommcr- und Winter­
monaten untcrbrochcn, dic im Bodcn (tdls bis 50 cm Tiefe) verbracht werdcn (HAACKEU 1967 und 
1968, D UNcER und STEINr-.IETZCER 1981). T ritt die Art in großer Zahl und leicht crreichbar auf, ist es 
möglich, daß sie in stärkerem Maße genutzt wird. lnwicweit dies beim ß culcenverb des Steinkauzes 
eine Rolle spielt, ist an anderer Stcllc zu di skutiercn. Einc umfasscnde Darlegung und Auswcrtung 
der Ergebnisse zur Nahrungswahl dieser Vogelart ist beabsichtigt (GRIMM, im Druck). 

T:ab. 2 Individl,lelluhlc:n von AffoJjlllllJ londilltluis (a) und Zahl der 1984/85 monatlich untc:nuchten Gewölle (b) 

Mon:at 

Januar 
f cbmlr 
Män 
April 
M :ai 
Juni 

48 

42 
\2 

b 

;\ 
25 

137 
208 
7. 
10 

Monat 

Juli 
August 
September 33 
OklObcr 
Novcmber ,. 
Dn:cmbcr 

b 

7 
2 ' 

10 

,. 
22 



Es ist bekannt, daß Myr iapoden verschiedenen VogelarteIl , dem Waldkauz, der Amsel, mehreren 
nichtheill1ischell Raben- und Greifvögeln lind anderen mehr (eine umfassende Darstellung findet 
sich bei SCHUBART 1955), gelegentli ch als Nahrung d,iellen, z. T. abc r ;lUch sehr ge rn aufgenommcn 
werden. Z. B. ka nn der Myriapoden-Anteil an der Nahrung be im Star in den Frühjahrs mona ten bis 
zu 54,69 % betragen (KALMBA CH und GAHRIEI.SON 1921, aus SCHUBAIlT 1955). Nach UrrENoÖRl'ER 
(1952) sind in den Gewöllen vom Steinkauz regelmäßig auch Tauscndfiißcr enthalten. Dies ze ige 
nicht zuletzt auch durch die hier an Steiqkauzgewöllen durchgefiihrten Untersuchungen, daß die 
Myriapoden häufig zu Unrecht als in Frage kommende ß elltcticre vernachlässig t we rden. Die 
interessanten Ergebnisse ve ranlassen dazu, einige Hinweise zu geben, woran die M yr iapodell 
allgemein (nicht ihre Arten) in Gewöllen fiir de n Ornithologen zu erkennen sind bzw. auf welche 
Kö rpert eile beim Auslesen besonders zu achten ist. Die An- bzw. Galtungsdetennination, die, wie 
die Untersuchungen ze igen, fiir einige Myriapoden durchaus möglich ist, sollte j edoch in jedcm Fall 
dem Spezialisten überlassen bleiben. 

G~ndc unter den j uliden kann sich eine VidzJhl iußcrlich mein oder weniger glcichge5t:llteter Arten verbergen. die viel zu Ofl 
leiclnftrt ig als ,JlIlus" abgtl~ 1l werdcn. (Im dcmschspnehigell lbum haben wir l11 it elw~ 60 Arten der JulidJ zu rechnen. darunter 
jedoch nur drei der G:i ttung julus. von denen einzig)uluJ u a/rJj",wjus haufig b7.w. übcn1l3nzutrdfen ist.) 

Zu den M yriapoden zählen die Diplopoden (Tausend ftiß er i. e. 5.), d ie C hilopodell (Hundert­
füßer), die Pauropoden (Wenigfiißcr) und die Symphylell (Zwergftiße r). Die beiden letzten 
Gruppen kommen infolge ihrer Kleinheit (max imal bis 9 Il1m) und Zartheit wohl kaum als Vogcl­
nahrung in Frage bzw.lassen sich in den Gewöllen nicht mehr nachweisen. Unter den Diplopoden 
sind es besonders die J uliden (Schnurftiße r, Abb. 1), unter den Chilopoden Arten der Ga ttung 
Lilllobius (S rein läufer, Abb. 2), die von verschiedenen Vogclarten au fgenommen werden (s.o.). 

Abb.l Weibchen eilll:Sjuliden 

Abb.2 Lil/u>biusfrrfiwIUJ 

Jul iden sind leicht an ihrem langges treckten , im Q uerschnitt d reh rundell Körpr.:r zu erkennen 
(Abb. 1), der sich aus bis zu ctwa 60 (bei heimischen Arten) Körpcrri nge!l milje zwei fkinp a;Hl'll 
zusa mmensetzcn kann. Die Ringe sind im Gcwöll matcrial r.: inzcln oder ll H.:hrcr r.: zusa mlllell , dan ll 
oft stark ineinander geschoben, anzutreffen (A bb. 3) . Die Beine sind meist abgebrochen . Das innere 
solcher Einschu bzylinder ist oft mit Erdpartikcln, Bruchs tücken ande rer Tiere usw. :mgefUll t. 
Werden diese beim Auslesen entfernt, kÖIlIl r.:n d;lIn ic flir die Determinat ion wesentliche Teile 
ve rl oren gehen . Juliden-M5nnchen besitzen am 7. Körperring zu Gonopoden umgeb ildere Lauf­
beine. di e in Taschen in das Körperinllere w rbgen sind. Sie stehen im Dkns te dn Begattung. Da 
sie artspezifi sch sind, ist an ihncn die Determination cillCkuti g: mög lich. Die Untersuchun g: des 
Steinkauz materials hat geze igt, daß diese chitinisinten T l'ilc bei Vorh :J ndenscin des vorderen 
Körpera bschn ittes im Gewöll erh :'lltcll bleibeIl. Abb. 4 zr.:igt die GOllopodcn dn hii ufigsten Art 
AI/(/j/ll/ls IOIIf/illt'lIsis. Ein weiteres sehr wi chtiges ßcstillllllungs ll1 crkmal steHt d:ls Körpr.:rende 
(Präana1scgmcm) dar (Abb. 5). Es ist be i einigl'n Arten zu einem charakteristischen "Schwänzchen" 
ausgezogen (Abb. I). 
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I\bb. J Kr Körperringe. K Kopf (dorsal, Fiihler 3bgebro,hen) und Ke Körpe:rende (doI"$31) VOll AlIajlllus lundi/llWis 
~U$ Sret"k3uzgewöllen 

Abb.4 

1 mm 

I\bb.4 Gonopoden vo" Allajulus IOlldinffls is 
Abb.5 Körperendt von A II'IjII/us Im,di" msis mit Praan~lscgmen t 
I\bb, 6 Mundpl~ue mit Giftbucn von Litilobillsforfitotus 

1mm 

Abb . 5 

Abb. 6 

Für die Quantifiz ierung der Angaben ist es nöt ig, alle Körpcrr inse bzw. Köpfe und Körperenden 
auszulesen. Aus der AnkcllIu nis heraus läßt sich dann schlußfolgcrn, um wicviclc Einzclticrc es sich 
handelt. 
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Abb.7 Vordcrkörpef (ventr~l) 
mit Mundpbuc und Girlkbuen 
von Utl!(lbillsjorjirdflls 
aus eincm Sicinbuzgcwöll 

Die in Abb. 2 dargeste ll ten Steinläufer (Lilhobil/s) besi tzen einen aus 15 Segmenten bestehenden 
fla chen Körper, wobe i j edes Segment nur ein Beinpaar trägt. Für die Determination besonders 
wichtig sind neben dem Kopf, speziell die Mundplanc an der Kopfunterseite (Abb. 6 und 7), und 
den hinteren Tcrgitcn d ie Endbeine. da sie :lftspczifi schc Merkmale aufwei sen. Im un tersuchten 
Steinkauz-Material waren die gefundenen Indi viduen vo n Lithobiusforficaw s vo ll ständig, wenn auch 
beschädigt , enthalten. 

Fiir die Berei tstellung des M alcriab sowie der Hinweise zur Charaktcris1erung der Urucr5udmngs f1 ~clu:n gilt mein besonderer 
Dank Herrn HElI.BERT GRIM!>I/ Erfurt. 
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